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In schöner Kegelmäßigkeıt legt SEe1IT vIielen Jahren
Chrnsthan Hennecke einen „Werkstattbericht“ der VO  —

ı1hm INıLNEerTeEN un begleiteten Wandlungswege ın
der Kirche VOT. 1ele Themen tauchen el 1mM mer Ihe Kırche wırd derzeit

vVIelTacC als eform b ( —wIeder aul AIie Herausforderung, sich lösen VO  —

alten Strukturen, den Hornzont weıten, Erfahrungen dürftig wahrgenom-
VO  — Gemeinden auch auUußerhalb der deutschen und 1NEeN. ber WIE können
westeuropälischen Situahon mıt einzubezlehen, AUS DE- Reformen gelingen?
machten Erfahrungen lermen und VOT em nıcht DIe nebenstehende

resignl]eren. Hennecke hberichtet VO  — bBegegnungen Kezensi]jon secht Qleser
m1t ('hrsten (katholischen und anders-konfessionellen) Fragestellun: ach und
ın Indien, England und auf den Philippinen, VOT den bespricht ler Bücher
Schwierigkeiten und (hancen des Iransfers dortiger 1m ın  1cC auf den
Aufbruchwege ın dIie hlesigen Situabonen. ber auch aktuellen Erneuerungs-
1er S1IDt ( hereIits konkrete Schritte VOTl kleinen chrst- DFOZCSS der IC
lıchen Gemeimnschaften, dIie Oft AUS der Wahrnehmung
nachbarschaftlicher Not (die äalteren eser werden ohl
dIie „‚alten Nachbarschaften“ och kennen! eboren werden, sich Evangelıum
ONenYeren und ach und ach &e1iNe asls ür lebendiges Gemeimndeleben bılden, &e1iNe
Gemeinschaft AUS Gemeimnschaften.
e  1Xe economYy“ der UTlOor Qas Prinzıp Ce1ner 1 echten ınne „kathol1-
schen“, Inklusiven Sichtwelse auf Kırche als lebendigen Urganısmus. In AMeser

115 „Mischwirtschaft“ wIrd es nıcht „abgewürgt”, eues aber hertschender118

In schöner Regelmäßigkeit legt seit vielen Jahren 

Christian Hennecke einen „Werkstattbericht“ der von 

ihm initiierten und begleiteten Wandlungswege in 

der Kirche vor. Viele Themen tauchen dabei immer 

wieder auf: die Herausforderung, sich zu lösen von 

alten Strukturen, den Horizont zu weiten, Erfahrungen 

von Gemeinden auch außerhalb der deutschen und 

westeuropäischen Situation mit einzubeziehen, aus ge-

machten Erfahrungen zu lernen und vor allem – nicht 

zu resignieren. Hennecke berichtet von Begegnungen 

mit Christen (katholischen und anders-konfessionellen) 

in Indien, England und auf den Philippinen, von den 

Schwierigkeiten und Chancen des Transfers dortiger 

Aufbruchwege in die hiesigen Situationen. Aber auch 

hier gibt es bereits konkrete Schritte von kleinen christ-

lichen Gemeinschaften, die oft aus der Wahrnehmung 

nachbarschaftlicher Not (die älteren Leser werden wohl 

die „alten Nachbarschaften“ noch kennen!) geboren werden, sich am Evangelium 

orientieren und nach und nach eine Basis für lebendiges Gemeindeleben bilden, eine 

Gemeinschaft aus Gemeinschaften.

„Mixed economy“ nennt der Autor das Prinzip einer im echten Sinne „katholi-

schen“, d.h. inklusiven Sichtweise auf Kirche als lebendigen Organismus. In dieser 

„Mischwirtschaft“ wird Altes nicht „abgewürgt“, Neues aber trotz herrschender 
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Wege zu einer Spiritualität der Einfachheit. 
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(Ignatianische Impulse 39), Würzburg: Echter 2013 (2. Aufl age). – 77 S.

Alfons Klein

Dem Ungeist widerstehen

Hitlerjunge – Strafl agerhäftling – Jesuit. (Ignatianische Impulse 61)

Würzburg: Echter 2013. – 92 S.

Kirchenreform

Die Kirche wird derzeit 

vielfach als reformbe-

dürftig wahrgenom-

men. Aber wie können  

Reformen gelingen? 

D i e  nebens t ehende 

Rezension geht dieser 

Fragestellung nach und 

bespricht vier Bücher 

im Hinblick auf den 

aktuellen Erneuerungs-

prozess der Kirche.



Beharrungskräfte JSewagl SO entstehen Cu«C rte le-
nshan lienneckeendigen aubens, nıcht 11UTr ın den Ballungsräumen,

auch auf dem (Osnabrücker Land ('hnsten CINCUETN

ihre aufe, werden sich elgener (harnsmen hbewusst
und verbinden Qamıt OQıe erufung, mıtzubauen
e1ner partızıpatorischen rche, ın der 0S wIeder MOkunftsweisende 1S1ıONeN SIDL Und €] DIielen auch
en und gelistliche ewegungen &e1iNe wichüge Vom Wunder
„Denn Indet sıch 1er nıcht en charnsmatlisches und

UTDTUCHAS
des kırchlichen

prophetisches Profil der Kırche, Qas angesichts des N
en Institutionalisierungsgrades uUuNScCICET Kirche ——
Oft schmerzlich vermIsst wIird? Wenn kırc  ıcher
Aufbruch 1U  — 1m Wesentlichen nicht dQas Produkt
der Pastoralplanun: 1st, sonNdern AUS charnsmatischen
Quellen STammt, WEnnn OQıe Umkehr Zzu Evangelıum
und dQas Abenteuer der Nachfolge gerade ın Ordens- 5  NI 8-3-402-18-/

ı9 _ 80gemeinschaften und gelstlichen ewegungen Sichtbar
werden WIE kann dQdann AMeses eschen Ae KIr-
che nıcht unterschätzt werden?“ (58)
Ausdrücklich welst Hennecke auf rte h1n, ın denen ın den etzten Jahren schon
konkrete Wege der Verlebendigung beschntten worden SINd, auch WEnnn Aiıes Oft
nıcht gesehen, wahrgenommen Oder akzeptert WITrd. Da 1st z B OQıe Carıtas, dIie ın
vVelen Einrichtungen ZWar nıcht ausctrücklich relig1öse ollzüge ın den Vordergrund
tellt, Jedoch urc ihr Iun Spirıtualität Ssichtbar macht
Besondere Verantwortung kommt ın AMAesen Fragen den kırc  ıcCchen Leiıtungsperso-
NCN „Wer leitet, 1S1ıONenNnN fre]'  6 (186), „Ermöglichung“ S11 dIie Hauptaufgabe
des Pfarrers ın e1nem solchen, VO  — selbstbewussten, eigenständigen ( harnsmen-
Iraägern besthmmten Kirchenbild Und Hennecke zı )ert den AUS Deutschlan: STAaM- r  Umenden und ın Sücdalfrıka tatıgen Bischof Wüstenberg: 99  da raucht INan keine
Angst aben, QassBeharrungskräfte gewagt. So entstehen neue Orte le-  Christian Hennecke  bendigen Glaubens, nicht nur in den Ballungsräumen,  auch auf dem (Osnabrücker) Land. Christen erneuermn  ihre Taufe, werden sich eigener Charismen bewusst  und verbinden damit die Berufung, mitzubauen an  ISLES  einer partizipatorischen Kirche, in der es wieder zu-  MÖGLICH?  kunftsweisende Visionen gibt. Und dabei spielen auch  Orden und geistliche Bewegungen eine wichtige Rolle:  Vom Wunder  „Denn findet sich hier nicht ein charismatisches und  Aufbruchs  des kirchlichen  prophetisches Profil der Kirche, das angesichts des  A  hohen Institutionalisierungsgrades unserer Kirche  F  oft so schmerzlich vermisst wird? Wenn kirchlicher  Aufbruch nun im Wesentlichen nicht das Produkt  der Pastoralplanung ist, sondern aus charismatischen  Quellen stammt, wenn die Umkehr zum Evangelium  und das Abenteuer der Nachfolge gerade in Ordens-  ISBN 978-3-402-13008-7  € 19.80.  gemeinschaften und geistlichen Bewegungen sichtbar  werden - wie kann dann dieses Geschenk an die Kir-  che nicht unterschätzt werden?“ (58)  Ausdrücklich weist Hennecke auf Orte hin, in denen in den letzten Jahren schon  konkrete Wege der Verlebendigung beschritten worden sind, auch wenn dies oft  nicht gesehen, wahrgenommen oder akzeptiert wird. Da ist z.B. die Caritas, die in  vielen Einrichtungen zwar nicht ausdrücklich religiöse Vollzüge in den Vordergrund  stellt, jedoch durch ihr Tun Spiritualität sichtbar macht.  Besondere Verantwortung kommt in diesen Fragen den kirchlichen Leitungsperso-  nen zu. „Wer leitet, setzt Visionen frei“ (186), „Ermöglichung“ sei die Hauptaufgabe  des Pfarrers in einem solchen, von selbstbewussten, eigenständigen Charismen-  Trägern bestimmten Kirchenbild. Und Hennecke zitiert den aus Deutschland stam-  @  menden und in Südafrika tätigen Bischof Wüstenberg: „...da braucht man keine  Angst zu haben, dass ... das Amtspriestertum nicht mehr wichtig wäre - ganz im  Gegenteil: Meine Hauptaufgabe besteht darin, die Gläubigen auf diesem Weg zu be-  gleiten, sie zu fördern und zu unterstützen - und natürlich die Einheit zu bewahren,  denn Konflikte gibt es genug. (186f.)  Henneckes Bücher wollen Mut machen und erreichen dieses Ziel auch. Mit Blick  auf die kirchliche Situation erscheinen sie manchmal zu optimistisch. Gewiss ist  von Schwierigkeiten die Rede, diese werden jedoch selten, auch mit der oft damit  verbundenen Entwicklungs-Ohnmacht, ins Wort gebracht. Es gibt jedoch auf dem  neue Bücher —- rezensionen  Weg der Erneuerung auch viel Frust und Resignation, die wiederum zu ganz unter-  schiedlichen Reaktionen führen können.  Da sind die „Wege zu einer Spiritualität der Einfachheit“ des ehemaligen fränki-  schen Pfarrers Roland Breitenbach, mit dem schönen Titel „Das Evangelium zu Fuß“.  Der Autor zeigt darin die bewusst nicht-institutionellen, lebendigen und für ein  gelingendes Leben wichtigen Elemente der Frohbotschaft auf: Schöpfung und In-  dividualität, Heilung und Hoffnung, Nächstenliebe und Kreativität. Es sind Motive,  119dQas Amtspriestertum nıcht mehr wichüusg ware Sanz 1m
Gegentell: eine Hauptaufgabe esteht darın, OQıe Gläubigen auf Alesem Weg he-
gleiten, S1P fördern und unterstutzen und natürlich Ae Inheı1t bewahren,
denn on S1IDt 0S enu
Henneckes Bücher wollen Mut machen und erreichen Aieses Ziel auch. Miıt 1cC
auf OQıe kiırchliche S1ituatlon erscheinen S1P manchmal opumiısüsch. (JewIlss 1st
VOTl Schwilerigkeiten dIie Rede, Aiese werden Jedoch selten, auch m1t der Oft Qamıt
verbundenen Entwicklungs-Ohnmacht, 1INSs Wort ebracht. Hs S1DL Jedoch auf dem 21871518
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Weg der Erneuerung auch Jel Frust und Kesignatıion, Ae wIederum Sanz YT-
schiedlichen Reaktionen führen können.
Da Sind OQıe „Wege e1ner Spirıtualität der Einfachheilt  66 des ehemaligen Iränkı-
schen Pfarrers Roland Breitenbach, mi1t dem schönen 1Te „Das Evangelıum
Der Uultor zeıgt darın OQıe hbewusst nıcht-institunonellen, lebendigen und für en
gelingendes en wichügen Flemente der Frohbotscha auf‘: Schöpfung und In-
dividualıtät, Heilung und ofIfnung, Nächstenhebe und Kreatluıtät ES Sind Motuve, 119119
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Beharrungskräfte gewagt. So entstehen neue Orte le-

bendigen Glaubens, nicht nur in den Ballungsräumen, 

auch auf dem (Osnabrücker) Land. Christen erneuern 

ihre Taufe, werden sich eigener Charismen bewusst 

und verbinden damit die Berufung, mitzubauen an 

einer partizipatorischen Kirche, in der es wieder zu-

kunftsweisende Visionen gibt. Und dabei spielen auch 

Orden und geistliche Bewegungen eine wichtige Rolle:

„Denn fi ndet sich hier nicht ein charismatisches und 

prophetisches Profi l der Kirche, das angesichts des 

hohen Institutionalisierungsgrades unserer Kirche 

oft so schmerzlich vermisst wird? Wenn kirchlicher 

Aufbruch nun im Wesentlichen nicht das Produkt 

der Pastoralplanung ist, sondern aus charismatischen 

Quellen stammt, wenn die Umkehr zum Evangelium 

und das Abenteuer der Nachfolge gerade in Ordens-

gemeinschaften und geistlichen Bewegungen sichtbar 

werden – wie kann dann dieses Geschenk an die Kir-

che nicht unterschätzt werden?“ (58)

Ausdrücklich weist Hennecke auf Orte hin, in denen in den letzten Jahren schon 

konkrete Wege der Verlebendigung beschritten worden sind, auch wenn dies oft 

nicht gesehen, wahrgenommen oder akzeptiert wird. Da ist z.B. die Caritas, die in 

vielen Einrichtungen zwar nicht ausdrücklich religiöse Vollzüge in den Vordergrund 

stellt, jedoch durch ihr Tun Spiritualität sichtbar macht.

Besondere Verantwortung kommt in diesen Fragen den kirchlichen Leitungsperso-

nen zu. „Wer leitet, setzt Visionen frei“ (186), „Ermöglichung“ sei die Hauptaufgabe 

des Pfarrers in einem solchen, von selbstbewussten, eigenständigen Charismen-

Trägern bestimmten Kirchenbild. Und Hennecke zitiert den aus Deutschland stam-

menden und in Südafrika tätigen Bischof Wüstenberg: „…da braucht man keine 

Angst zu haben, dass … das Amtspriestertum nicht mehr wichtig wäre – ganz im 

Gegenteil: Meine Hauptaufgabe besteht darin, die Gläubigen auf diesem Weg zu be-

gleiten, sie zu fördern und zu unterstützen – und natürlich die Einheit zu bewahren, 

denn Konfl ikte gibt es genug.“ (186f.)

Henneckes Bücher wollen Mut machen und erreichen dieses Ziel auch. Mit Blick 

auf die kirchliche Situation erscheinen sie manchmal zu optimistisch. Gewiss ist 

von Schwierigkeiten die Rede, diese werden jedoch selten, auch mit der oft damit 

verbundenen Entwicklungs-Ohnmacht, ins Wort gebracht. Es gibt jedoch auf dem 

Weg der Erneuerung auch viel Frust und Resignation, die wiederum zu ganz unter-

schiedlichen Reaktionen führen können.

Da sind die „Wege zu einer Spiritualität der Einfachheit“ des ehemaligen fränki-

schen Pfarrers Roland Breitenbach, mit dem schönen Titel „Das Evangelium zu Fuß“. 

Der Autor zeigt darin die bewusst nicht-institutionellen, lebendigen und für ein 

gelingendes Leben wichtigen Elemente der Frohbotschaft auf: Schöpfung und In-

dividualität, Heilung und Hoff nung, Nächstenliebe und Kreativität. Es sind Motive, 

ISBN 978-3-402-13008-7.
€ 19.80.



OQıe auch Menschen einsichüug emacht werden kön-
NEIL, Ae nıcht ZU!T chrstlichen Kerngemeinde ehören. ROLAND 3158
Darüber hiınaus 1st dem Uutlor ec eben, Qass
solche lebensfreudigen Themen ın der Oft herrschen-
den Problemlas der IC leicht untergehen.
Natürlich fehlen 1er zentrale nhalte des Credos, WIE
TW, Schuld und Vergebung, Kreuz und Auferstehung.
Doch ( könnte en erster Zugang se1n, WEeNnN nıcht auf Wege einer

Spiritualitätchrntt und T1 resignNatıv und ag gress1IV klingende der Eintfachheit
Bemerkungen dazwıischen kämen, Ae sich VCI-

korkste Flemente e1ner irüheren Pastoral wenden oder
den 1NAaAruc erwecken, Qass VOTl den OLMNZIellen KIr-
chenvertretern Qiese e1ITe des Evangelıums überhaupt
nıcht esehen wIrd. Hınzu kommt C1INe merkwürdige

chnstliche ystker den Strich“ z1e-
T: ihre Mahnung, sich auf dem NnınNeren Gebetsweg
nıcht Vorstellungen und Bılder klammern wırd
als C1INe Kelativierung kırchlicher Struktur ausgelegt. 15|  NI“ 78-3-429-036274-9

72 90Ihe ra 1St, H z B 1in elster Fckart Qamıt eE1INvVer-
standen gewWwEsSCH waäare!
Eın für den Umgang mi1t KessenUuments schr nützlı-
ches andchen Indet der Kezensent ın den lIgnatlanıschen Impulsen: „Widerspruch
AUS Loyalıtät” VOT aus Mertes 1sT hereIits ın zweılter Auflage erschlenen. In ahwWÄä-
gender eISE werden 1er Autortät und Wiıderspruch 1INSs ple ebracht, werden

Motıve und Situabonen FCENANNT, ın denen nu he-
rechüugt, notwendig Oder auch nıcht Sinnvoll hıs hın

nutzlos Ist. €] seht ( sSsoOwohl OQıe konkrete
KIaUs MTa Situabon WIE auch dIie INNere Einstellun dessen,

der ın Ae Lage 1st, Missstände scehen und
auUuiIzZzZUdecken Wiıchtig ertscheinen el AIie etizten
Abschnitte, ın denen en doppelter Widerstand angeE-
mahnt Ist e1lnersemItfs gegenüber Ce1iner Verdachtslogik,
dIie nicht mehr ın der Lage 1st er SCIN 11l), auch
posıtıve Veränderungen reg]strieren; andererseımits
gegenüber einem auTferlegten Oder ın Uller Überein-
stimmun gewahrten Schweigen, dQas Ja auch ın der
Kırche Oft WI1Ie en „Familiıengeheimnis“ lastet und
dIie Luft ZU men NımMımM. 1ler 1st &e1INe spannende
ektüre auch VOT dem Hintergrund des konkreten

chiter andelns des utors auf dem Feld des sexuellen und
physischen Missbrauchs ın ordenseigenen ildungs-
einrichtungen. IIe Auflage erschlen übrigens

5  NI“ 78-3-429-031 vyArx  o 2009, 41S0O och hbevor Mertes dIie Debatte über Aiese
1 (} 565.9 ra auslöste!120

die auch Menschen einsichtig gemacht werden kön-

nen, die nicht zur christlichen Kerngemeinde gehören. 

Darüber hinaus ist dem Autor Recht zu geben, dass 

solche lebensfreudigen Themen in der oft herrschen-

den Problemlast der Kirche leicht untergehen.

Natürlich fehlen hier zentrale Inhalte des Credos, wie 

etwa Schuld und Vergebung, Kreuz und Auferstehung. 

Doch es könnte ein erster Zugang sein, wenn nicht auf 

Schritt und Tritt resignativ und aggressiv klingende 

Bemerkungen dazwischen kämen, die sich gegen ver-

korkste Elemente einer früheren Pastoral wenden oder 

den Eindruck erwecken, dass von den offi  ziellen Kir-

chenvertretern diese Seite des Evangeliums überhaupt 

nicht gesehen wird. Hinzu kommt eine merkwürdige 

Art, christliche Mystiker „gegen den Strich“ zu zitie-

ren: ihre Mahnung, sich auf dem inneren Gebetsweg 

nicht an Vorstellungen und Bilder zu klammern wird 

als eine Relativierung kirchlicher Struktur ausgelegt. 

Die Frage ist, ob z.B. ein Meister Eckart damit einver-

standen gewesen wäre!

Ein für den Umgang mit Ressentiments sehr nützli-

ches Bändchen fi ndet der Rezensent in den Ignatianischen Impulsen: „Widerspruch 

aus Loyalität“ von Klaus Mertes ist bereits in zweiter Aufl age erschienen. In abwä-

gender Weise werden hier Autorität und Widerspruch ins Spiel gebracht, werden 

Motive und Situationen genannt, in denen Kritik be-

rechtigt, notwendig oder auch nicht sinnvoll bis hin 

zu nutzlos ist. Dabei geht es sowohl um die konkrete 

Situation wie auch um die innere Einstellung dessen, 

der in die Lage versetzt ist, Missstände zu sehen und 

aufzudecken. Wichtig erscheinen dabei die letzten 

Abschnitte, in denen ein doppelter Widerstand ange-

mahnt ist: einerseits gegenüber einer Verdachtslogik, 

die nicht mehr in der Lage ist (oder sein will), auch 

positive Veränderungen zu registrieren; andererseits 

gegenüber einem auferlegten oder in stiller Überein-

stimmung gewahrten Schweigen, das ja auch in der 

Kirche oft wie ein „Familiengeheimnis“ lastet und 

die Luft zum Atmen nimmt. Hier ist eine spannende 

Lektüre auch vor dem Hintergrund des konkreten 

Handelns des Autors auf dem Feld des sexuellen und 

physischen Missbrauchs in ordenseigenen Bildungs-

einrichtungen. Die erste Aufl age erschien übrigens 

2009, also noch bevor Mertes die Debatte über diese 

Frage auslöste!

ISBN: 978-3-429-03172-5.
€ 6.90.

ISBN: 978-3-429-03624-9.
€ 12.90.



WIıe 1in lebendiger Kommentar Fragen VO  — W 1-
derstand und rgebun lest sich AUS der eichen

RZE IIlel AIie Lebensbeschreibung des 1979 geborenen
esuıten Alfons Klein. Bereıts ın der Schulzeit wurde
SC1IN Wiıderstandsgeilst eweckt und WI1Ie urc e1in

STG S LA SELa U IZGunder überstand dIie {ftmals ausctrücklich
SC1IN rel1g1öses Bekenntnis gerichteten S-Schikanen,

dQann ın amernkanıscher Gefangenschaft &e1INe nıcht
mınder menschenverachtende Haltung rlieben
Vom „umgedrehten amenkanıschen K/" berichtet CT

ın e1ner klar ernnnermden und eIse, dIie dem eser
Ae Grausamkeıt und zugleic Banalıtät des dIie
Ur des Menschen m1t en tretenden Osen auf-
scheinen lässt Hs versteht sich leicht, AQass ach SO|-
chen Erfahrungen der Weg ın &e1INe Gemeinschaft nıcht
ınfach WAäl, ın der und dQas 1st für einen ,  ac  e  O-
renen  0. Interessant dIie Kriegserlebnisse nıcht thema-
UsIiert wurden. Ihe Ordensausbildun wurde VO  — eın 5  NI“ 78-3-429-03631-/
als einengend erfahren. Doch dQas lINNere Motiv, für 4 9
andere Qa SC1IN und gerade ın konfliktiven S1tual-
OTMECN der eıgenen NnınNeren StT1mme gegenüber Ireu
se1n, begleitete Qas an en des Vollblut-Seelsorgers und auch Gemeinschafts-
Oberen Kleıin, der deswegen auch m1t schwiengen Mitbrüdern zurecht kam, we]l CT

sich selhst 1m Verhältnıs anderen auch ImMmmer wIeder als einen Oolchen rfuhr!
Paul e1Inbay SÄC(
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Wie ein lebendiger Kommentar zu Fragen von Wi-

derstand und Ergebung liest sich aus der gleichen 

Reihe die Lebensbeschreibung des 1929 geborenen 

Jesuiten Alfons Klein. Bereits in der Schulzeit wurde 

sein Widerstandsgeist geweckt und wie durch ein 

Wunder überstand er die oftmals ausdrücklich gegen 

sein religiöses Bekenntnis gerichteten NS-Schikanen, 

um dann in amerikanischer Gefangenschaft eine nicht 

minder menschenverachtende Haltung zu erleben. 

Vom „umgedrehten amerikanischen KZ“ berichtet er 

in einer klar erinnernden Art und Weise, die dem Leser 

die ganze Grausamkeit und zugleich Banalität des die 

Würde des Menschen mit Füßen tretenden Bösen auf-

scheinen lässt. Es versteht sich leicht, dass nach sol-

chen Erfahrungen der Weg in eine Gemeinschaft nicht 

einfach war, in der – und das ist für einen „Nachgebo-

renen“ interessant – die Kriegserlebnisse nicht thema-

tisiert wurden. Die Ordensausbildung wurde von Klein 

als einengend erfahren. Doch das innere Motiv, für 

andere da zu sein und gerade in konfl iktiven Situati-

onen der eigenen inneren Stimme gegenüber treu zu 

sein, begleitete das lange Leben des Vollblut-Seelsorgers und auch Gemeinschafts-

Oberen Klein, der deswegen auch mit schwierigen Mitbrüdern zurecht kam, weil er 

sich selbst im Verhältnis zu anderen auch immer wieder als einen solchen erfuhr!

Paul Rheinbay SAC

ISBN: 978-3-429-03631-7.
€ 8.90.


